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ya Die /Lauptbegriffe und ıhre Grundanssage
Jose£ Schreiner Israel hat sich nicht darum bemüht, ber das We-

SCIH der Sünde nachzusinnen, sich theoretisch dar-

Durch die Sünde kehrt ber außern un eine einnNel1:  che theologische
Begrifisbestimmung vorzulegen. Jahwes olk hat

sich der Mensch VO  > auf seinem Weg, den mit seinem Gott oder
ihn durch die Zeiten Sing, erlebt, erfahren un

(sott aAb entdeckt, WAaS Sündigen un! Sündigsein ist. Es hat
die Süunde als Tat und Zustand beschrieben. I )ar-

«hat Israel das, wW24S unter Sünde verstand,
begreiflicherweise sehr vielseitig ausgedrückt»,3
mit einer Fülle VO endungen, die das böse,

Die ähe Gottes, deren Verwirklichung un! verderbliche, trügerische un!: sinnwidrige Han-
deln bezeichnen oder das schlechte Tun nennen.*Bestehenbleiben rediger, Propheten und Priester

1im en Bund aben, ist freies gyÖttliches Das olk des en Bundes hat sich aber auch
Angebot un eschen a.  we gewährt SS WAanll, Worte zurechtgelegt, mMi1t denen die sündige 'Lat

bewertete un S1e verurteilt csah Ks sind VOL allemunı WE S1€e 7zuwenden 41l Wenn sich
den 10n erwählt un Z Wohnsitz erkoren hat hata)’, pasa un 2WON.5 Ke1iner dieser Begriffe

ist ein rein theologischer. 1le wurden 7zunächst(Ps 132, 20 inmitten seines Volkes gegenwWar-
t1g se1in (Lv 20R Jer OE ist 1e6s seine 1im gewöhnlichen Sprachgebrauch verwendet. Je
Gnadentat. Man kann sich seiner Gegenwart nicht der hatte ine profane Bedeutung. DIieser achver-

halt verbietet C5, alle drei 11UI mit dem vereinheit-mit Bauten unı Institutionen versichern; uch 1mM
Tempel bleibt se1in ugegense1in eine erneute lichenden Wort «Sünde» übersetzen. Kr oibt
Zuwendung se1NESs Naheseins.1! Der Herr ist stAan- aber, w1e be1 vielen theologischen Aussagen des
dig beides zugleich: ein naher un e1in ferner (vgl. Ä  > die Möglichkeit, den Sinngehalt SCNAUCL
Jier 23, 26 ein oftenbarer (Ps 7 2) un ein verbor- erfassen un! zwingt darzu. Krst WeNnNn die profane

Bedeutung bedacht und zugrundegelegt wird, kannnI (sott es Z SILSE a  WE ist jederzeit 1im=-
stande, den Ort seiner Gegenwarft preiszugeben, sichtbar werden, worin Israel un!: das das Ver-
se1n olk VOLT seinem Antlitz verstoßen (Jer urteilenswerte un Suüundhafte einer 'Lat oder ei1nes

Verhaltens erblickten Die Grundbedeutung desI; 7 oder sich selbst entternen (Ez 10,1811)
uch W: Jesus Christus, der mehr 1st als der Wortstamms ht‘ ist «verfehlen (was trefien
Tempel (Mt 12,6); 1n (sottes Heilsveranstaltung wäre)»: €  er der FOO Linkshänder «traf mi1t der
ZU «(Irt» der göttlichen Gegenwart geworden Steinschleuder haarscharf, ohne verfehlen»
ist, steht die Gottesnähe in der freien göttlichen z 16) [)as Wort wird auf den 7wischenmensch-
Verfügbarkeit. er Vater oibt das elic un: die en Bereich übertragen un besagt hier ein Ver-
Kindschaft jenen, die bestimmt hat.2 och fehlen der Beziehung, die rechtmäßig besteht
uch das huldvaoll verfügte ugegense1in (Gsottes ist Jephte bestreitet, das Verhältnis den Ammonit1-
ein bsolut sicherer Besitz. Es wird nicht VOIl s@e1- ern gestoOrt haben (Rı 27R un David be-
ten Gottes gefährdet, der se1in Wort hält, se1iner weist, daß die Abhängigkeit als Untertan des
Verheißung steht und seinen Heilswillen nicht KöÖönigs Saul wahrt,® während Sch1imi1 s1e SCDCL-
7urücknımmt. Die Gottesnähe iSt w1e mensch- ber AaVvl' auf kündigt (2 Sam 16, 75 19, 200) In der
liches Urempfinden spurt un! die Erfahrung des theologischen Aussage bleibt dieser Sinngehalt be-
Gottesvolkes erfaßte, durch das Verhalten des stehen. Verfehlen hinsic  16 Jahwes7” bedeutet,
Menschen bedroht S1e wird 1n ihrer Wirksamkeit der Beziehung „wischen (sott und seinem Volk,
un ihrem Bestand durch die Sünde in rage C die der Herr huldvall geschaften hat, nıcht gerecht
stellt Wie 1eS$ gemä. alttestamentlicher Auffas- werden. Dieses Gemeinschaftsverhältnis wird VeL-

SUNS und Aussage verstehen ist und welche IS> e A Israel remden Göttern dient? oder
SU1NS Czottes Wort anbietet, soll 1im folgenden a  ‚WE mittels eines Stierbildes verehrt.? Ks WIF'  d

angetastet, sobald sich das olk seiner Führungckizzenhaft gezeigt werden. Es geht also nicht
den Versuch einer Gesamtdarstellung, sondern 11UI widersetzt (Dt KAD) oder seinen kundgegebenen

die Beleuchtung eines spektes der biblischen illen m1ißachtet. Verfehlung der Gottesbeziehung
K VO  a der Sünde ist ein Kult, den der Herr nicht will‚10 w1e das V of-
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enthalten dessen, WAas ihm gegeben werden muß.!1 elt bleibt der ensch seinem Gott WAas schuldig,
Wds ihm eisten hätte Kr wird mMit einemDas Gottesverhältnis wıird uch VO  =) jenen gestört

un! zerbrochen, die sich 1n der rechten Beziehung Begrift der Rechtssprache als ein Schuldiggewor-
ZU Mitmenschen vertfehlen (siehe 4) Sunde dener (raSa‘) bezeichnet un steht 1im Gegensatz
hata’) ist annn gyeschehen, WE menschliches ZGerechten saddik), der gemäa. der VO a  we
"Tun un! Verhalten sich die Erfordernisse, gewährten Beziehung Gott lebt.14 Die un
die das gewährte Gottesverhältnis für den Men- mindert die (rottesgemeinschaft oder hebt S1e auf,
schen mi1t sich bringt, wendet oder ihnen vorbe{i- und die Schuldhaftigkeit esteht etztlich darın,
geht Diese C wiıird WrC) das zweite Deute- daß der ensch in "Lat un! Verhalten dem Gottes-
WOTTLTL (paSa“) och verschärft. Im profanen Raum verhältnis nicht entspricht. { dIies Sagt die prophe-
bezeichnet den IfuC. die Aufhebung der tische Stimme ZUuUrr: age des Volkes «Kure Ver-
Beziehungen, die Aufkündigung der Abhängig- kehrtheiten stehen trennend 7w1ischen euch und
eit tenNnntTt sich Israel VO Davidshaus (1Kg Gott: e Verfehlungen verhüllen se1in
I 19) und rtährt selbst den Abfall Moabs ı2 un Antlitz VOL euch, daß nicht hört» (Jes 5952
OoOMms (2Ko 820022)) a  o muß betonen, daß un die Gemeinde gesteht ihre Schuld ein: « Dar-

nıcht mMI1t an gebrochen hat (Gn S OE bleibt ferne VO u11ls das 6C und niımmer
un! Abigail beeilt sich, AaVvl! gute Beziehungen erreicht u1ls das Heil» (5 I, 9)
herzustellen (1 Sam 258 den drohenden TUC|

verhindern. Diese Grundbedeutung schimmert
P Menschliche Selbstmächtigkeitin Am och durch, WE der Prophet die Vö6öl-

Miıt der Erkenntnis, daß die un ein erfehlen,ker anklagt, die 1n verschledenen Verbrechen die
Gemeinschaftsbindungen zerbrechen. S1e erhält Brechen oder Verdrehen der ottesbeziehung ist,
aber sofort einen theologischen Unterbau, da WAar der LTatbestand un se1ine Wirkung festgestellt,
a  Wwe als Herr der Welt diese Taten straft und der Grund sündigen Handelns aber och nicht
sSOmIt als einen Ü seiner Herrschaftsordnung sichtbar gemacht Israel hat über die vielfältigen
betrachtet. An diese hat sich VOL em Israel Beweggründe un Anlässe Z Süunde nachge-
halten Ks bricht aber auch dann mit seinem Gott, aC. hat sS1e be1i der Darstellung seiner (Je-
WEn se1ne Weisung verwirft, seine Gebote schichte herausgefunden, 1im Prophetenspruch als
nıcht hält, temden Göttern nachläuft (Am 24 gegenwärtiges Lebensproblem ertfahren und 1m
VOL seinem Gott 1e (Hos T 2 oder Armen un VOL WE bekannt 1 Jas olk des Herrn
Schuldlosen Unrecht w1derfahren äßt (Am Z9 [ hat uch versucht, wotin S1e ihren etzten
).5 2) Im Grunde jedoc  e ist jegliches Handeln un rsprung hätten. Dies auszusprechen, ist wI1e kaum
jJede Haltung, die der Gottesbeziehung w1ider- einem anderen dem Jahwisten gelungen. Es ist ihm
spticht, ein Sichlösen VO  = ahwe, Abfall NAC}  - ihm in einer rzählung geglückt, 1n der den nfän-
un! ein Bruch des Verhältnisses. Darum wird der CN des Bösen 1n dieser Welt nachspürt. IDIIGS grolße
Begrift w1e uch das Wort Verfehlung äufig Sallz Ätiologie VO  - Gn $ 111 Antwort uch auf diese
allgemein ZUrFrC Kennzeichnung olcher TLaten un bedrängende rage geben Im Vordetrgrund steht

die eschichte VO Sündenfall der Stammeltern.15Kinstellung gebraucht. Sünde 1st demnach eigent-
ich ein bweichen und ine Verdrehung der Miıt ihr beleuchtet aber der Verfasser das Problem,
Beziehung, die ach göttlichem en Geme1lin- das ihn bewegt. e1 gyeht N©)  - seiner eigenen
schaft 7wischen Gott un ensch wirken soll; S1e elit AUS un: zieht unter Verwendung des ]au-
1st Verkehrthe1 und Verdrehtheit.1!3 Dies bringt bensgutes des Jahwevolkes die theologische
der Begrift “\wonZAusdruck SO verdreht han- Grundlinie, die in die Erzählung ineinlegt.
deln die Sodomiter (Gn 19, 5); die ne elis Uralte mythologische Bilder, die VO  = sraels
(1 Sam 25 2)) un: selbst Saul (1 Sam Z 1) ensch- Glauben her deutet, geben ihm dazu die Möglich-
licher Stolz (Hos ) 5) un Götzendienst (Ez 14,3 keit. Der Jahwist, der 1m davidisch-salomonischen
verkehren den wahren Sachverhalt. Verkehrt wird elICc e  C wulste, daß a  S seinem Volk, w1e
die Austichtung des uns auch, WEEC1111 1INan nicht verheißen hatte: das schöne und welite Land
aut Gott un seinen Plan sieht un nicht in sich gegeben hat Er WT MIt der se1it dem AUSZUSS-
geht @Ees Z FA Schließlic ist jede böse un dem geschehen über Israel jegenden Grundforderung,
Gottesverhältnis nicht konforme a ine Ver- nach der diesem Gott allein dienen hatte, VeELIL-

kehrtheit echend allgemein wird ch “awon Es WAarTr ihm auch bekannt, daß «Israel» einst
verwendet. In Verfehlung, Abfall un! erkehrt- 1m unheilvollen Zustand 1in Ägypten gelebt hatte
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un: VO seinem Gott 1Ns eil gvebracht worden «(Gutes un Böses erkennen» besagt ach atl
Al Die gedeihlichen Verhältnisse seiner elit Sprachgebrauch <alles erkennen», CIn umfassendes
TCeI ach seiner Überzeugung (vgl Gn 12,1—3) WIissen un! seine Anwendung in der Gestaltung des
innerhalb des gottgeschenkten Heilszustandes ein Lebens un: der Welt, wW1IEe eigentlich NUur Gott
eZeM der natürlich 11U1 solange währen konnte, möglich ist.17 DIe tammeltern wollten möchte
als die Beziehung a  WE gewahrt wurde. och der Autor S  9 indem 1n das alte Bild VO

bei diesem völkischen, bisweilen nicht ungefähr- begehrten un: verwehrten aum des Lebens den
aum der BErkenntnis einblendet ber enundeten Heilsstand gab 1mM menschlichen en

1el Unheıl, das w1e ein Fluch auf en lag un! Zukunft selbst verfügen. S1e wähnten, (Gsottes nicht
sich ber jede Erinnerung weit zurückverfolgen bedürtfen. S1e wandten sich mit B  1  Her 'Tat
1eß Schmerz, Krankheit, Not,; das (sestörtsein die jeder menschlichen Kx1istenz Grund-
der Menschen 1in ihrem Zusammenleben, ein Hang forderung, (Gsott als den Herrn anzuerkennen, und

kündigten die Beziehung, die immer uch an-ZU Bösen un! der Moc Es stellte sich die rage
ach rtsprung un: Ursache dieses bösen /Zustan- gigkeit ist, auf. S o zerbricht die Gottesgemeinschaft
des Unter Verwendung seiner sraels Weg C1L- in der Sünde durch die Selbstherrlichkeit des Men-

schen. Dieses Drama wiederholt sich, diew1lesenen Glaubensvorstellungen (Versetzung 1n
den Heilszustand (Csottes Forderung egen be1 Menschheit sich 1n Kigenmächtigkeit un! himmel-
Beachtung des Gebots) entwarf der Jahwist fol- stürmender Ka Dauer verleihen 111 (Gn D) Es
gende theologische in1e Dem jetzigen, bis in geschieht, wl1ie der Elohist mit feinem Empfinden
unvordenkliche Zeiten zurückreichenden Unheil bemerkt, immer dort, keine Gottesfurcht

herrscht (Gn 2 II) 18 IDannn bedeutet dem Men-ist dieÜbertretung eines Gebotes durch dieMensch-
heit, die (5Oft 1Ns eil hatte, VOTauUSSCHDAN- schen das Verhältnis seinem Herrn nichts, un
CN So wird der Mensch also draußen 1m wusten bringt dies in seinem HandelnZAusdruck
Land erschaften und dann 1in den Gottesgarten VCL-

Er erhält ein ebot, dessen Beachtung dem
eDen paradiesischer Gottesnähe Dauer verleiht. AbkRehr VDORN C077

och sündigt, daß der UC mM1t em Unheil Kigenmächtiges Verhalten und Selbstgenügen sind
einschließlich des Todes un bis ihm ber die demnach das Sündhafte der bösen "Lat S1e StO-
Menschheit kommt. Miıt diesen Leitgedanken ist IS  w) die Beziehung Gott, unterbrechen die Ver-
der rsprung des Bösen gefunden. Kr ijeg nıcht 1in bindung un heben die Gemeinschaft auf. Durch
ahwe, der CGsutes erwelst, un:! auch nıicht in der S1e wendet sich der ensch VO seinem Herrn ab,
Natur des Menschen, der Erdenstoftund göttlicher dessen Zuwendung un! ähe preisg1bt. Diesem
ebensodem ist,16 sondern 1m menschlichen Han- Sachverhalt chenkt VOL em die deuteronomti-
deln Kıs wird auch deutlich, daß die sündhafte Tat stische Theologie ihre Aufmerksamkeit S1e wird
die Aufhebung der Gottesgemeinschaft ZUr olge nıcht müde, die Abkehr VO  S a.  Wwe als die Wurzel
hat Die Stammeltern werden 4aUusS dem (sarten Jah- allen Übels erwelsen. on Hosea (4; 10) un
WCS vertrieben. Der Autor dringt jedochoch tiefer Jesaja (1,4) mußten 1m prophetischen Scheltwort
in das Geheimnis der Sünde CIM VCLIMNAS dem olk vorwerfen, habe seinen Herrn verlas-
aScCNhH, ül s1ıe die Beziehung Gott uflöst SCIL, un: Jeremia hatte diesen Vorwurf @ 7)

och verstärkt. In der exilischen Rückschau auf dieew1 ist eine Tiat des Ungehorsams, die die
Verbindung mit a  We „erschneidet. ber mit die- eschichte Israels aber zeigt sich mit erschrek-
NSAE Erkenntnis begnügt sich der Jahwist nicht Ks kender eu  i w1e sehr die Abwendung und

die Hıinkehr anderen Göttern das Gottesverhält-geht 1hm nıcht irgendein beliebiges, d ZuUuUT

Erprobung des Gehorsams aufgestelltes ebot; n1s ZefsStOoN hatte (Rı Zg ı12 1U Ö)_19 Das Propheten-
w1e erFw2 das Nichtessen einer Frucht Seine WOTLT WLrberechtigt: C< Deine eigene Bosheit bestraft
Glaubenstradition sprach VO einer Grundfor- dich; dein Abfall ist C5, der dich züchtigt. Erkenne
derung, der das Weiterbestehen gyöttlichen e1ils- un sieh, Ww1e bitterböse ist, daß du ahwe, de1-

1111 Gott verließest un: keine Furcht VOL MIr hat-verleihs än Von ihr her argumentiert Was
dem Jahwisten die paradiesische Grundforderung teSt» Q Z y 19) Israel hatte die Warnung Hoseas
Wal, ist tTeile ıohDhe 1m Rückschluß erkennen. Im S 5) un die Mahnung des Dt (6, Z Ö, D)
Versuchungswort e 5) wird das treben der Men- vergeblich seinen Herrn vergessSch (Ri
schen dahingehend erläutert, daß S1Ce w1e Gott sein 55 Sam 26 WTr VO  m ıihm gewichen (Jr
wollten, indem S1e Gutes un Böses erkennten. A AO) a  WE wurde VO  =) seinem olk durch
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Götzendienst gekränkt un! gereizt (Ri Zg Z Ko beziehung werfrten; sind s1e Sünde” (Ge:
I 5) Kr konnte fragen: «Was fanden ean AL wı1ß hat der Herfr, wWw1e Dekalog un Gesetzeskort-
.Väter Schlechtes mIir, daß sS1e sich VO  - mir ENT- poOora bezeugen, solche Taten ausdrücklich VCL-

fernten ? » O Za 5) Israel mußte 1hm die Antwort boten Wer S1e verübt, handelt wIider den kund-
schuldig bleiben Kr hatte gedacht, als Sochn gegebenen illen (Gsottes und se1in Wort.
7zunehmen und ihm ein herrliches Land geben, Ondadurch wendet sich (Gott un kün-
un: gemeint, würde ihn 10006  - Vater CII und digt ihm die Gemeinschaft, für die der Herr allein
sich nicht abwenden (25106))E aber WT uUunireu die Bedingungen festlegen kann. ach atl Auffas-
gewotden @ 20) DIiese Abkehr VO Gott geschle SUuNg liegt das Süundhafte bei jeder Unrechtstat
ach dt ı(ed dadurch, daß das olk VO Weg ab- Mitmenschen jedoch nicht 1LLUTL 1im Widerspruch
weicht, den der Herr in seinem Gesetz gewlesen hat das o  C  C ebot, sondern 1st och tie-
G5 0, 16), un hinter anderen Göttern her- fer begründet. a.  WE hat die Verbindung nicht
läuft (6, I öy 19) S1e ist ein Verlassen se1iner Ge- erst mit dem jeweils einzelnen aufgenommen, S O11-

ote (1 Ko 18,8) un! des Bundes, den gvewährt dern zunächst mit dem Volk, das erwählte. Mit
und auferlegt hat (Dt 29, 24) S1e zeigt sich daf1ın, ihm tLATt 1in Beziehung un durch auch mit
daß Israel nicht auf Jahwes Stimme Orft (Dt 02© jedem, der Israel zugehörte. Umgekehrt gyehören
I, A seine Weisung verwirft (Am Z 4) un! S1e VCL- alle, die 1Ne Bindung a  WE eingehen, NOtLWwenNn-

1ßt (Hos 4y 6 (sanz allgemein gESAaAZT, wird S1e 1mM- dig auch Z «Gemeinde des Herrn», und sS1e. EeNtTt-
steht un: besteht 11UL durch das BundesverhiältnisMG dann orel  af, WE das olk UT, Was OSe 1in

den Augen des Herrn ist (Num 22, 13% Öö.) In der mit ihrem Gott Darum läuft die Beziehung eines
Abwendung VO  = Gott, Mag S1e 11U:  = mit den ALLSC- jeden, die Gott hat, immer uch über das olk

des Bundes ennn also die Gemeinschaft desgebenen Formulierungen oder als Auflehnung (Jes
K20), Übertretung un: C des Bundes ‘(Ri Gottesvolkes durch ine Unrechtstat STOL oder

ZÖ , IIt 1, ON Hochmut (Jes 2 Halsstarrig- Spfengt, vergeht sich gleichzeitig die ihm
keit (Ex 22,9) und Treulosigkeit er EL 20) geschenkte Gottesbeziehung. Er vertehlt sich 1n
bezeichnet werden, besteht eigentlich die Süunde beiden Dimensionen, wendet sich seinen
des Gottesvolkes. DDenn in dieser Abkehr wird die Bruder un! kehrt sich VO  S Gott ab, fügt Unrecht
Grundiforderung, keine anderen (Götter en un: sündigt Ahnlich verhält sich 1m welteren
bzw. dem Herrn allein dienen un 1h: en Raum der Mensc  en S1e bildet, wI1e bereits der
mit aNzZCM Herzen un anzet Seele,2° mißachtet, Jahwist 1n der Urgeschichte nachdrücklich aufzeigt,
deren Erfüllung erst die Gottesbeziehung für den HLE die chöpfungstat Gottes, des errn ine
Menschen möglich un wirklich macht Darum yrobe amılie un: unter seiner Herrschaft
bekennt das olk des Herrn: «Unsere ergehen er Verschiedenheiten eine weitverzweigte Völ-
sind unSs bewußt, un 1SCTE Sünden kennen WIrT: kergemeinschaift. Wo immer einer sich wl  der den
Abfall und Ireubruch den Herrn, Abkehr anderen erhebt (Gn 4), wird folglich der Herr und
VO  =) der achfolge uLNlseIrcs Gottes, gewalttätiges, uch der chöpfer diesen edanken betont die
abtrünniges eden, das Tragen un dagen VO  =) Priesterschrift besonders angegrifien Es D

schleht 1mM Grunde nichts anderes als die Verteh-Lügenworten 1mM eigenen Herzen» @es 59 210
lung der Sündenfallsgeschichte: Der ensch WEEI11-

det sich Gott; das ihm vorgegebeneSünde als Verfehlung menschlicher Gemeinschaft Verhältnis seinem Herrn ab Darum hat einen
ach dem bisher Gesagten könnte scheinen, tiefen Sinn, WE der Jahwist die Kaingeschichte

auf die Sündenfallserzählung folgen äaßt So wirdals sähe das Sünde NUr an geschehen, WEn

jemand sich direkt Gott wendet oder ihm für Gottes olk schon 1n früher elit anerkannt
Anerkennung un Dienst verweigert. {[Dies ist be- un festgehalten, Was uch Israels Umwelt wußte
kanntlich nicht der Fall Die Propheten en Iklar ergehen einen Menschen 1st uch Sünde
ausgesprochen unı! betont, daß a  ‚WE auch als VE Gott
eine sundhafte 'Tat betrachtet, NWCHR jemand seinem
Mitmenschen chadet oder sich die mensch- Sündhafte Ba olge und Schuld
liche Gemeinschaft vetgeht.. EKs ist leicht eiInZzu-
sehen, daß Delikte 1im 7w1ischenmenschlichen DBe- Wenn die Sünde die Abkehr VO  m Gott ist, bedeutet
reich Unrecht sind, das den anderen angetan wiıird. S1e mehr als ein 11U15 MOMENTANE: Geschehen annn

S1e AaUus der Gottesnähe 1n die Gottesferne,ber inwiefern sind S1e als Verletzung der Gottes-
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aus der heilyvollen Bindung ihn 1in die heillose Süunder vérloren. och gerade Her erhob sich die
Ungebundenheit, aus der Geme1inschaft mMIt ihm 1n Schwierigkeit: «Wenn sich ein ensch einen
das Getrenntseln. S1e bewirkt einen bleibenden anderen verfehlt, wird Gott se1in Sachwalter sein;
Zustand, 1n dem das einst bestehende Verhiältnis WeC111 sich aber e1in ensch den Herrn Ver-

ZersStOor ist Das ist die gefährliche und bedrückende e WerTr kann ihm annn als Sachwalter dienen?»
olge, die S1e ach sich Z1ieht Diese außert sich dar- (1 Sam 25R
Ü daß die Zuwendung Gottes unterbrochen 1st.
Der ensch gerat 1n die Sphäre des Unheils Damit Wiederherstellung der Gemeinschaft NC ( o0ttaber nıcht 1NUuS,  5 er Her der einst die Verbin-
dung geknüpft und aufrechterhalten hat; ist TC: Israel vermochte auf die soeben Z1itierte rage ells
kränkt un: gereizt antwortet mMI1t Orn un!: VCL- ine positive Äntwort geben on die rfah-
hängt Stratfe Darüber aber konnte se1n Volk nıcht Iung seiner frühen eschichte dem an we-
1m Nklaren se1n. Dies atte VO allem nfang volk, daß der Herr ein heilswilliger Gott sel1. DIie

1n Wort un: 'Tat kundgegeben oder, mMI1t dt jJahwistische Darstellung der Heilsgeschichte wubßbte
Ausdrucksweise reden, 1n den Bundesbedin- demgemäß berichten, daß Widerstand
ZUNSCH (vgl. Dt 28) festgelegt. Die eschichte hat und Abfall in oah un Abraham mMI1t den Men-

für Israel immer wieder bestätigt. Propheten und schen MC  — die Beziehung ufnahm und Geme1n-
Geschichtswerke en diese verheerende olge schaft gewährte. Hosea durfte verkünden, WA4S der
der Sünde vielen Finzelereignissen, besonders Herr ihm seiner eigenen Ehe erleben hieß

Untergang der Staaten Israel un: Juda un a  WE <1bt seine ungetreue Gemahlin Israel nicht
der Zerstörung Jerusalems nachgewlesen: a.  We auf, sondern bemüht sich, sS1e wieder 1ns Bundes-
hat sein Volk, nachdem ihn verlassen hatte. pre1s- verhältnis zurückzuführen (1—3) Jeremia ore
gegeben, gestraft un Unheil über gebracht. 2—4) dieses Bild auf un wiederholt Gottes Ange-
och nicht immer, wWenNn Unglück eingetreten Waf, bot Selbst WEn das Olk den Bund gebrochen
lag der Sachverhalt ofien. als eine hat,; hält der Herr och i1hm test und erneuert das
Strate (sottes angesehen werden”? War vielleicht Verhiältnis in einem Neuen Bund, der die Bindung
ine Sünde geschehen, VO  =) der iNall nıiıcht wußte ”r vertlieft un den Menschen das Festhalten ihm
uch Israel WAr mit diesem Problem belastet 22 möglich macht (Jx 31, 1—34) Nachdem a  WE WC-

un:! 1in alter e1lit der Meinung, daß das (Gsottesver- JC der Sünde se1ines Volkes CZWUNSCIL WAal, den
hältnis auch durch ine unwIissentliche Verfehlung HANC) sichtbar machen, den Tempel verlassen
gestoOrt werden könne. er er Bıleam bekennt und se1ine ähe entziehen, ist doch wieder be-
sich dieser 1C. (Nm 2 34), der Beter 1n den KEIM zurückzukehren und seine Anwesenheit LICU

Psalmen chließt AUS selner Krankheit, daß ZC schenken (Kız 43) Rein verstandesmäßig ist, w1e
sündigt habe (38,4 19, AT A) un: die Kultgesetz- bereits Hosea gesehen hat (1 , dieses gyöttliche
gebun  5  o handelt (Lv A Nm 25 über das Ver- Verhalten nicht begreifen, scheint sich doch
fahren bei unabsichtlich egangenen Sunden WAar a.  We selbst wundern: «WI1e könnte ich dich
ore schon der Elohist (Gn 20) das Problem auf preisgeben, Ephraim, w1e dich ausliefern, Israel?
un! die LÖösung, daß (sott olche TLaten VCL- Meın Herz kehrt sich mich IDenn Gott
hindere, die Möglichkeit bewußter Entscheidung bin ich und nicht ein Mensch.» Ks ist die vorausset-
gewähre un: den Weg ZUT Abwendung möglicher zungslose, nicht berechnende Liebe Gottes, die sol-
Folgen zeige 6%) ber dauert och SCIAUMEC ches LuUut In dieser göttlichen Zuwendung ist der
Zeit, bis die klaren Worte Erzechiels VO  n der Ver- Herr seinemolk Aaus der Ferne erschlenen, hat ihm
antwortlichkeit des einzelnen fallen (wS: 22 die die uld ange bewahrt @s 51, 2 un verg1lbt
einer Lösung näherführten. In jedem Fall jedoch, nicht (Jes 49, 14£) Aus ihr strOomt Erbarmen und
cobald 1ne bewußte oder unabsichtlich egangene Verzeihung. S1e bewegt ihn, die Sünde DC-
Verfehlung das Gottesverhältnis gestört hatte, bil- ben un heilen, WAasSs die Verfehlung zerbrochen
dete das Problem, ob der einSeEL.CLEME 7Zustand für hat.24 a  Wwe nımmMt die Sünde hinweg Mic) 75 853
1immer bleibe oder rückgäng1ig gemacht werden Ps 52, I) rag S1e gleichsam fort Er Aßt S1e un
könne, 1ne Lebensfrage für die Betrofienen; denn ihre Wirkung vorbeigehen ( Sam Zy 3) bzw VOL

ohne oder seinen Gott konnte weder das ihrem Träger weichen. Kr wischt S1e aAb (Jes 44,
olk och der einzelne en Ferne VO ihm se1in, un:! wäscht S1e WCS (Ps 14 9), daß der Mensch
bedeutete Unheil und letztlich den hne gereinigt wird. Gott entfernt die Sünde weit VOo  [a

Wiederherstellung der Gottesbeziehung W4 der dem, der S16 egangen hat (Ps 103, 2 ja wirft <ie
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1Ns tiefe Meer Mic A 19) Er gedenkt ihrer nicht un auf seine Gegen%;vart verzichtet. Er muß in
mehr er 31, 2A08 rtechnet s1e nıcht (Ps 22 Z Gesinnung un Tat erkennen geben, daß
«bedeckt» S1e wI1e priesterliche Theologie sagt un: diese Fehlentscheidung rückgäng1 machen möch-
e1i die unden, die S1e dem Gottesverhältnis Eın ersties Erfordernis 1st el die Einsicht in
geschlagen hat (Hos 68 101) Mit all diesen Bildern die Lage, die sich selbst bereitet hat, verbunden
ist ausgesagt, daß der Herr vergibt (Ex ZA00) un mMi1t dem Bekenntnis der Sünde un! dem inge-
wenn Israel VO  - (sottes Erbartmen, nade, Hilfe, ständnis der Schuld, w1e S1C EeLw2 Daniel formuliert:
Rettung, Erlösung un TIreue spricht, 1st sel1ne Vefr- «  C —err, du gyrober und furchtbarer Gott, der
gebungsbereitschaft 1n die Aussage eingeschlossen. du den Bund un die uld denen bewahrst, die

dich lieben un deine Gebote halten. Wır enAllerdings soll sich n1emand täuschen. a  WE VCI-

Zze1iht nicht ohne weiteres un: leichthin; nımmt gesündigt und gefehlt, Unrecht und u11ls

die Sünde 1  ' daß Josua OS 11 darf port; WI1r wichen ab VO  a deinen Geboten und Sat-
« Eın eifersüchtiger Gott ist CE; wird uch A 9,4 Natürlich steht olcher Hr-
Übertretungen und Sünden nicht verzeihen » (Jos kenntnis das ec DTallz beim ern un ist

seine ache, Verzeihung gewähren oder S1e19) Beides mußte Israel erfahren, daß der Herr
ZUT Vergebung bereit ist (Jes ] 8), S1e. aber uch verweigern. ber der Mensch darf 1im Vertrauen
verweigetn kannn (2Ko 24,4): So faßt se1ine Kr- autf das o  C  € Erbarmen Vergebung bitten.
fahrung in den hymnisch gepragten Satz — och Bekennen und Bıtten genugen nicht. Wer
HC: (ahwe, ahwe, ein barmherziger un gütiger a  WE verlassen hat, muß 1h: wieder suchen (Dt
Gott, langmütig, reich uld un TIreue! uld 4.s 29) Wer sich VO  n ihm eEntTErAtE: muß ihm
bewahrt den Tausenden! Schuld, Ahbfall und rückkehren. I Dies 1st die ständig wiederholte Forfr-
Sünde vergibt ‚e äßt aber nicht ungestraft. >> derung der Propheten. DIie Mahnung ZuUrC Umkehr

ertont VO Amos bis Maleachıi, au sich be1 Hosea(Kx 23 4, n In diesem obpreis aufden (sott sraels
wird se1n huldvolles Erbarmen hervorgehoben un und wird bei Jeremia ZAUT: Zentralen T'hema.2s S1e
angedeutet, daß die strafende Ahndung über- ruft ZULC «Rückkehr 1n das ursprüngliche an we-
wıindet. Der Herr 111 die Verbindung wiederher- verhältnis»26 mMIt dem Hinweis auf «den vöttlichen
stellen. Er tUuUt jedoch nıcht ohne Mitwirkung des iebeswillen, der den schuldig gewordenen Men-

schen nıcht seinem Schicksal überläßt».27 LDieseMenschen, der sich VOIN ihm entfernt hatte
Umkehr zeigt sich darin, daß der Mensch seinen
bösen Weg (Ez S, 3) verläßt un! se1ne Taten ulForderung den schuldiggewordenen Menschen macht (Jer 7, z3). Dann darfer zurückkehren, und der

Wenn der Herr 1Ns onadenhafte Verhältnis seliner Herr nımmt Gemeinschaft mit ihm auf (Jer 59 Z  5
huldvollen Zuwendung LUL ohne 4y 1) IIenn Gott 111 nicht den 'Tod des Sünders,
menschliche Vorleistung. Soll jedoch die 7erbro- sondern daß sich bekehre und ebe (Ez 2 3, 5
chene Gottesgemeinschaft wiederhergestellt WELI- Dieses VO  - gyöttlichem Erbarmen leuchtende Wort
den, geschieht dies nicht voraussetzungslos. Der gewährt uch dem Schuldiggewordenen och
ensch hat die Verbindung (rsott aufgegeben Hofinung un!: 1nNe Zukunft 1n (sottes aäahe

Das macht Nathans Wort recht deutlich (2 Sam 7,5—7); vgl. 88 Das Gelobte: Dt 223,22 anngu! Jos
Schreiner, Sion- Jerusalem. Jahwes Königssitz München 1957. Kg LA 253)  —- 13 Knieriem 4a0 235

89£. Vgl.H. J. Boecker, Redeformen des Rechtslebens im en
Vgl. Lk 12,  5 14, I5, Z 28 Jo 12 1/7,2 "Lestament (Neukirchen 964)
G.von Rad, Theologie des en Testaments München 195 15 1€. dazu N. Lohfink, Die Erzählung VÖO] Sündentall Das

261 Siegeslied Schiltmeer Frankfurt 21064) ö1—I101I, ol
Näheres Wortfeld siehe bei E, Beaucamp, ec| 1. Dans Mit ec weist aaQ. 86f, darauf hin, daß hier die

Vorstellung des Enuma-Elisch abgewehrt Wwird, der zufolge die Men-Ll’Ancien Lestament: Dicet. de la e)upp-. VIL (Parıs 19 407—-4 71
At. schen, AUS tde und schuldbeladenem Götterblut erschaflen, das Böse

ber ihren Inhalt handeln die «Theologien des "T» und die e1n- AUS der Götterwelt aufnehmen und ableiten sollen.
schlägigen bibel-) theologischen Lexika. 1€| jedoch besonders Zu der Wendung und ihrer eu! siehe G.von Rad, Das
R.Knieriem, Die Hauptbegrifie für Sünde 1im Iten Testament Buch Mose, -enes1is Das Alte Testament Deutsch 2/4 (GöÖöt-
(Gütersloh 1965 tingen 1953 HA

Sam 24,1I1; 26,21} vgl 19,4 18 1€. H. W. Wolft, Zutf Thematik der elohistischen Fragmente
im Pentateuch: Erv. Theol. 27 (1969) 9—/2, G2%£.ht’lejhwh: Num 52,23>, 9,16; 20,18; Sam 765 Jer 83,14 un

Vgl Dt 20,18; Ri 10,I10.I5; Sam 7,6; BZS Jer 2,25 Um die Anmerkungen nicht überladen, werden im folgenden
Hx 22,30; Dt 0,16.18; die Süunde Jerobeams: Kg 14,106 U, auch be1i zahlrteichen Belegen 11ULr wenige Schriftstellen angegeben.

Sam Z 14, 2a1 Mi 1,5; Hos 437 16. dazu Lohfink, Höre Israel. uslegung VO!]  -} Texten AusSs

TE
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dem Buch Deuteronomium Die Welt der Bibel I8 (Düsseldorf pheten Hosea: Studien ZuUur alttestamentlichen Prophetie (Berlin 967)
222—2411965

S Zum Beispiel Am I) 4— 2y 4,1, 5,10, Jes s; Mi 25 Jer H. W. Wolft aaQ 135 G. Fohrer aaQ 241
Vgl. iCHhTrO! Theologie des enTestaments IL/ILL (Stutt-

gart-Göttingen 41961) 264fi; ]. Hempel;, Was OS des Alten Testa-
(1938) S, CHREINER

23 Diese Auflassung WwIird schon in Gen sichtbar und etrtscheint im
Dt als dunkler Hintergrund der Mahnung (28 ZU, I9, 50, geboten I4.pfl 1022 in 1nı  eim, 1049 ZU) Priester geweiht.

Zum Okabular und seiner Deutung siehe U .amm, Kr studierte der Universit: ürzburg unı Bibelinstitut, ist
Erlösen und ergeben 1m Alten Testament ern 1940); eauU- Lizentlat der Bibelwissenschaften, doktotrierte 1962 in Theologie
CaImlıp 2a0 464-4069; Imschoot, Theologie de ? Ancien Testa- und habilitierte sich 1960 für alttestamentliche Kxegese und ist seit
MmMent I (Parıs 195 bes. 222—228 1964 Protessor £ür alttestamentliche Kxegese der Universität

Münster. Kr veröffentlichte: Die Zehn Gebote 1im Leben des Gottes-25 1€e. Wolff, Das ema «Umkehr » 1in der alttestament-
lichen Prophetie: Gesammelte Studien Alten Testament (Mün- volkes (München I9 Von Gottes Wort gefordert (Düsseldorf
chen 1964 120—I50O; G. Fohrer, Umkehr und Erlösung eim Pro- 1967

Den Ratschluß der unterirdischen GOötter NWGI:

kann ihn begreifen ”Chrysostome Larcher Wo ollten die Menschen die Wege eines Gottes
kennengelernten »}Die Transzendenz (sottes Und bei den Griechen en WI1r die berühmten

als ein Grund für se1ne Verse des Theognis 6 1—3% 82)
« Es xibt keine Richtschnur, VOIl der Gottheit

Abwesenheit festgesetzt für den Menschen,
och einen vorgezeichneten: Weg, den Un-
sterblichen gefallen.»
DIe Menschen des en Lestamentes sind sehr

DIE GÖTTLICHE ANSZENDENZ äahnliche Wege CSaNSZCH, jedoch mit dem einen
Unterschied, daß Ybals go  C  € Offenbarung ihre

DiIie Erkenntnis, daß 1m Wesen oder 1n der Art der spontanen Reaktionen zutieftst gestaltet un: ab-
KEx1istenz ein Unterschied 7wischen ensch un: gewandelt hat Vor allem wurde der alte semitische
Gottheit besteht, hat 1m Altertum sehr unter- Begri1ff der eiligkeit (saintete) auf a  We über-
schiedliche Reaktion ausgelöst. in ihnen sucht der tragen, damit den 7A bezeichnen, der VOIl Natur
ensch, ausgehend VON seinen eigenen Leiden- AuUuS VE en Geschafitenen verschieden ist un die
schaften, Neigungen oder CCn das Göttliche Sünde des Menschen nıcht tolerieren kann. An
näher sich heranzubringen oder möglichst diese orstellung knüpft sich 7zweifellos auch die
weI1lt VO  =) sich entfernen. Kr annn sich voll Kr- oleichfalls alte Idee a daß der ensch Gott nıicht
orifienheit VO Heiligen (sacre) angesprochen sehen (Ex 19,  9 233,20, Lev 16, Z 9 ich 6,22—23;
fühlen oder die Gegenwarft der Gottheit fürchten. Is O95 Ja nıcht einmal hören kannn eu 4,33 >
Kr kann auch das Göttliche «entschärfen», indem 53,24; Kıx 2000); ohne sterben. Z weifellos be-

1n außere Riten einschließt, oder als 1m richtet das Ite '"Testament dieser Auffassung
irdischen Bereich unwirksam betrachten. Gottes widerlaufende Erfahrungen (Ex ZARK© 233,11 3
bwesenhe!i: wird 11UL dann als Abwesenheit CIND- Deut 34,10, Is 6,1 und S doch immer mit NiOT-
funden, WECI111 der ensch grundsätzlich die ehalten, die den Ausnahmecharakter des be-

trefenden Falles betonen (Ex Z 19, ZARKOE 55,16—Möglichkeit selines Tätigwerdens olaubt, dann aber
ber se1in Schweigen un seine ntätigkeit über- 5 9 34,6—9 DIiIie Offenbarung hat außerdem durch
rascht ist. Be1 den Sumerern un den Babyloniern verschiedene Züge das Mysterium des Bundes
münden die angstvollen Fragen ber das Verhalten Gottes verstärkt: Kr ist ein Gott, der allein eht

und durch kein Bild dargeste werden Iannn unun: die Absichten der Gottheit in die Klage des
«leidenden Gerechten»,1 Ww1e S1e allz besonders 1n darf£. S1e hat auf der anderen Seite unermüdlich
dem dramatischen Seibstgespräch mMIit dem 1te seine Kinzigkeit betont. DDieser ange währende
«Ich werde den Herrn der Weisheit loben»2 Z Prozeß, dessen KEtappen gekennzeichnet sind
Ausdruck kommt: durch das Auftreten einer SAaNZCI el VOIl Pro-

«Wer kann den Wiıllen der (Götter 1m Himmel pheten, mündet beim Deutero-Isa1as in eine Art
kennen Evangelium der Transzendenz CGsottes e1in.
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